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Vorwort 
 

 

Das Wolga-Benkö-Gambit 1.d4 Sf6 2.c4 c5 3.d5 b5 ist sicherlich eine der interes-
santesten Eröffnungen. Schwarz gibt einen Bauern und bekommt dafür aktives 
Spiel. Das Spiel ist oft sehr verwickelt; insbesondere dann, wenn Weiß den Bauern 
schnell zurückgibt. Manch Einem liegt eine solche Eröffnungsstrategie. 
Man darf sich freilich nichts vormachen: Der Weg zum Ausgleich ist oft schmal. So 
etwa um 2015 galt das Wolga-Benkö-Gambit sogar als widerlegt. Insbesondere in 
der ersten Hauptvariante (Kapitel I) gab es große Probleme. Eine neue Art, auf die 
weißen Ideen zu antworten, brachte jedoch einen Umschwung und mich auf die 
Idee, ein Buch über das Wolga-Gambt zu schreiben. 
Gute Theoriekenntnisse sind hier wichtig. Mit meinem Buch möchte ich einen 
Beitrag zur Spielbarkeit des Wolga-Benkö-Gambits leisten: Die schwarzen Vertei-
digungssysteme werden ausführlich besprochen, so dass sich der Leser detailliert 
einarbeiten kann. 
Das vorliegende Buch besteht aus sieben Kapiteln. In den ersten beiden werden 
die zwei Hauptvarianten behandelt - Weiß nimmt sowohl auf b5 wie auch auf a6. 
Dann folgen vier Kapitel zu Systemen, in denen Weiß den Bauern rasch zurückgibt 
- um seinerseits aktives Spiel zu bekommen. Weiß nimmt also auf b5, jedoch nicht 
mehr auf a6. Im Schlusskapitel werden Varianten behandelt, in denen Weiß gar 
nicht erst auf b5 nimmt. 

Doch bevor ich weitere Anmerkungen zu diesem Buch und zu seiner Entstehung 
mache, möchte ich kurz auf andere Werke zum Thema eingehen. 
Bücher, die vor 2015 erschienen sind, sind meines Erachtens veraltet, insbesonde-
re bezüglich der beiden Hauptvarianten. Die Chessbase-DVD von l‘Ami (The Benko 
Gambit Explained) ist zwar erst 2020 veröffentlicht worden, behandelt jedoch in 
der ersten Hauptvariante veraltete Systeme, die zweite Hauptvariante fehlt völlig. 
Den Rest habe ich mir nicht mehr angesehen. 
Es bleibt das schöne Buch von Perunovic The Modernized Benko Gambit. Es ist 
2018 erschienen und ist auf aktuellem Stand. Ich will nun den Inhalt seines Buchs 
mit meinem vergleichen. 

In der ersten Hauptvariante (unser Kapitel I) gibt es erstaunlich viele Unterschiede. 
Im Hauptabspiel mit 7.e4, 8.f3, 9.d2 und 10.:a6 (unsere Variante 1) be-
trachtet Perunovic Spielweisen mit 11...e6, ich mit 11...d6. Auf 10.e2 (Variante 2) 
verfolgt Perunovic Ansätze mit 10...d6 bzw. 10...b4, ich Spielweisen mit 
11...b4, was zu deutlich unterschiedlichen Varianten führt. Bei 7.e4, 8.f3, 
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9.d2 (Variante 3) konzentriert sich Perunovic auf 10.:a6, was bei mir nur eine 
Nebenvariante ist. Bei 8.a7 und 9..e6 10.d:e6 (Variante 5) betrachte ich 10...d:e6 
und Perunovic 10...f:e6, was zu völlig anderen Stellungen führt. Bei 10.e2 (Vari-
ante 4) gibt es hingegen große Überschneidungen. 
Nun zur zweiten Hauptvariante (unser Kapitel II) mit 7.g3 usw. Bei 11.d2 (unse-
re Variante 9) firmiert Perunovics Hauptvariante im 12. Zug bei mir als Nebenvari-
ante, während umgekehrt meine Hauptvariante mit 12.a4 bei Perunovic nicht ein-
mal erwähnt wird. Bei 11.e1 (Variante 8) sind die Unterschiede noch deutlicher. 
In diesem Buch wird 12...d7 als Hauptvariante untersucht, während dieser Zug 
bei Perunovic gar nicht erwähnt wird. Umgekehrt wird Perunovics Hauptvariante 
12...c4 hier nicht behandelt. Die größten Übereinstimmungen gibt es bei 11.e1 

:a6 12.e4 (Variante 11). Die Hauptvarianten decken sich bis zum 16. Zug von 
Weiß, und auch danach unterscheiden wir lediglich zwischen Haupt- und Neben-
variante. Leider übergeht Perunovic die Züge 12.h3 (Variante 10) und 12.f4 
(Variante 12). Insbesondere wäre es interessant gewesen, zu sehen, wie Perunovic 
12.f4 mit Schwarz behandeln will. 
Zu Kapitel III, der Saitzew-Variante mit 5.c3 a:b5 6.e4 b4 7.b5 d6. Bei vielen Über-
einstimmungen und unterschiedlichen Gewichtungen nur im späteren Verlauf bei den 
Varianten nach 8.c4 befolgen wir bei 8.f4 (Variante 14) ein unterschiedliches Kon-
zept: Während Perunovic 8...g5 betrachtet, untersuche ich den Zug 8...:e4. 
Kommen wir zu 5.e3 (Kapitel IV). Perunovic betrachtet Varianten mit 5...g6, ich 
solche mit 5...a:b5 6.:b5 a5. Lediglich zu Beginn untersucht Perunovic in ei-
nem Unterkapitel den Aufbau 5...a:b5 6.:b5 a5 7.c3 b7 8.d2 b6 
9.f3 (unsere Variante 17). Damit will Perunovic zeigen, dass 5...a:b5 nicht völlig 
ausreicht. Bis zum 17. Zug sind unsere Hauptlinien identisch, ich komme allerdings 
zu einer anderen Bewertung (Ausgleich im Gegensatz zu leichtem weißen Vorteil). 
Alles in allem betrachten Perunovic und ich bezüglich des 5.e3-Systems komplett 
unterschiedliche Varianten. 
Mit Blick auf das Systems 5.f3 (Kapitel V) untersucht Perunovic den Zug 5...g6, ich 
5...e6. Es ergeben sich völlig andere Stellungen. 
Bezüglich  des  Systems  5.b6  gibt  es  die  meisten  Gemeinsamkeiten  zwischen 
Perunovic und mir. Die wichtigste Stellung entsteht nach 13.h5 (Variante 25, II). 
Nach 13...d6 gibt es drei Züge: 14.d1, 14.b3 und 14.g5. Auch wenn bei mir 
14.d1 die Hauptvariante ist und bei Perunovic 14.b3, gibt es im weiteren Ver-
lauf viele Übereinstimmungen. 
Abschließend betrachten wir Perunovic versus Sieglen bezüglich Varianten, in 
denen  Weiß  schon  nicht  auf  b5  nimmt.  Der  erste  Zug  ist  4.a4  (Variante 26). 
Perunovic spielt hier 4...b4 und erachtet die Stellung als ungefährlich für Schwarz. 
Entsprechend knapp sind die Varianten. Ich hingegen schlage 4...a5+ 5.d2 b4 
vor. Ich halte die entstehenden Stellungen (die durchaus ähnlich zu denen von 
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Perunovic sind) für sehr schwierig für Schwarz und bin entsprechend ausführli-
cher. Der zweite Zug ist 4.c2 (Variante 27). Perunovic schlägt 4...b4 vor, ich 
behandle 4...b:c4 nebst 5...e6 - wir liegen also weit auseinander (geschlossene 
versus offene Behandlung). Bei 4.d2 (Variante 28) konzentriert sich Perunovic 
nach 4...b:c4 5.e4 e6 auf die Behauptung des Zentrums mit 6.c4, ich hingegen 
auf Varianten mit 6.d:e6 d:e6 - stimme allerdings bei 6.c4 bis zum 13. Zug von 
Weiß mit Perunovic überein. Auf 4.f3 (Varianten 32-35) folgt bei mir 4...b7 
(darum die Unterteilung des Kapitels in Abschnitte ohne und mit frühem f3 und 

b7), bei Perunovic hingegen 4...g6. Auch bezüglich des Verzichts auf c:b5 gibt es 
also deutliche Unterschiede zwischen Perunovic und mir. 
Alles in allem sind die Unterschiede zwischen Perunovic und mir deutlich und 
größer als die Gemeinsamkeiten. Die verschiedenen Systeme von Weiß treffen bei 
uns auf oft ganz andere Verteidigungspläne von Schwarz; eine Ausnahme bilden 
eigentlich nur das System 5.b6 und einige Teile der ersten und zweiten Hauptvari-
ante. Mithin ergänzen sich die beiden Bücher: Nimmt man Perunovic und meine 
Ausführungen zusammen, so hat man fast immer zwei Verteidigungsstrategien. 
Sollte ein Plan widerlegt werden, so steht also ein Plan B zur Verfügung. 

Zu erwähnen sind noch die beliebten Repertoirebücher von Awruch. Für uns rele-
vant ist hier Boris Avrukh: 1.d4 - Dynamic Systems, Grandmaster Repertoire 2B 
(2019). Ich habe mir seine Empfehlung genau angesehen (Variante 4, Abspiel V) 
und hoffe, sie einigermaßen entschärft zu haben. 

Nun ein paar Worte zur Methodik. Eine wichtige Frage ist, wie man es mit den 
praktischen Meister- und Großmeisterpartien hält. Partien auf höchstem Niveau 
(größer Elo 2700) zum Wolga-Benkö-Gambit gibt es derzeit nicht. Doch im 2600er 
Elobereich werden viele Fehler gemacht. Angesichts dieser Fehler und angesichts 
der Verfügbarkeit bärenstarker Schachprogramme (Engines) eignen sich praktische 
Partien derzeit nicht zur Theoriebildung. Meines Erachtens ist es daher denkbar, 
in einem Theoriebuch heutzutage auf praktische Partien weitgehend oder sogar 
ganz zu verzichten. Andererseits hat der Leser ein Anrecht zu erfahren, was die 
Meister und Großmeister spielen, und wie sie das tun. Aus diesem Grund habe ich 
mich entschlosssen, Meister- und Großmeisterpartien in mein Buch aufzunehmen. 
Ich habe alle Partien bis zur Coronapause im Frühjahr 2020 berücksichtigt, die von 
Spielern gespielt wurden, die zum Zeitpunkt der Partie eine Elozahl von mindes-
tens Elo 2350 aufwiesen. Die zahlreich verfügbaren Internet-Blitzpartienhabe ich 
nicht einbezogen. 
Eine weitere Frage war, wie mit Fehlern in den Partien umgegangen werden soll. 
Eine ausführliche Kommentierung schien mir überflüssig. Ich habe deshalb einen 
Engine- und einen Partienmodus eingeführt. Der Enginemodus ist der Standard-
modus. In diesem Modus geht es darum, mithilfe der Engine die besten Züge zu 
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finden, und es wird normal kommentiert (z.B. „schwächer ist 14.d5 wegen ...“). 
Der Partienmodus wird durch das Zitat einer Partie (Spieler1 - Spieler2, Spielort, 
Spieldatum) gekennzeichnet Hier geht es darum, die tatsächlich gespielten Züge 
darzustellen. Nebenvarianten werden auf Verbesserungen beschränkt. Eine Ver-
besserung liegt vor, wenn sich durch die Verbesserung die Bewertung ändert (z.B. 
von = auf 1), wenn die Bewertung der Engine sich um 0,4 Bauerneinheiten (z.B. von -
0,2 auf +0.2, sofern sich die Bewertung innerhalb von plus oder minus 2,0 bewegt) 
bzw. um 1,0 Bauerneinheiten (außerhalb der Schranke eines Vorteils von 2 Bauern-
einheiten) ändert. Zur Darstellung einer Verbesserung wird eine Kurzschreibweise 
verwendet. Es wird in aller Regel nur der erste Zug der Verbesserung aufgeführt, 
zusammen mit einem Bewertungssysmbol wie =, 1 oder +-. Zug und Symbol werden 
in Klammern gesetzt. Der Partienmodus endet mit dem Ende der Variante oder 
mit Kommentaren wie „und nun hätte ...“ oder „hier wäre d5 gut gewesen“. 
Meine Elozahl beträgt derzeit bescheidene 2150. 1 Kann man mit solch einer Spiel-
stärke ein Schachbuch schreiben? Ich denke, ja. Der Punkt ist, dass mit den Engines 
nunmehr mächtige Assistenten zur Verfügung stehen. Mithilfe dieser Assistenten 
können die besten Züge aufgespürt werden. Die Kommentierung der entstehen-
den Stellungen traue ich mir zu, da ich glaube, ein gutes Positionsverständnis zu 
haben. Seit Anfang 2019 saß ich an diesem Buch. Ich habe mit Houdini 4.1 begon-
nen und später auf Stockfish 10 umgestellt. Ich war verblüfft, wie deutlich sich die 
Ergebnisse unterscheiden. Diesem Buch liegt also Stockfish 10 zugrunde. Allerdings 
ist die Arbeit mit Stockfish 10 nicht ganz unproblematisch, da Stockfish seine Be-
wertungen immer wieder ändert. Es gibt drei Probleme: 

 Fluktuation: Wenn man zu unterschiedlichen Zeitpunkten eine Stellung unter-
sucht, so gibt Stockfish 10 (bei gleicher Rechenzeit) unterschiedliche Bewer-
tungen an. 

 Vorteilsvergrößerung: Wenn man z.B. eine Variante mit gleichem Spiel be-
trachtet, und man klickt Zug um Zug in die Variante hinein, dann kann es sein, 
dass am Ende ein deutlicher Vorteil für Weiß angezeigt wird. 

 Vorteilsverkleinerung: Die Umkehrung der Vorteilsvergrößerung. 

Diese drei Probleme in Summe haben mir nahezu den Verstand geraubt. Das ein-
zige Mittel, das ich gefunden habe, war, Varianten immer und immer wieder an-
zeigen und untersuchen zu lassen. 

Ich hoffe, der Leser kann mit dem Ergebnis leben! 
 

Joachim Sieglen 
Karlsruhe, Oktober 2020 

                                                                 
1 Hier stellt der Autor sein Licht etwas arg unter den Scheffel. 
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Vorwort des Herausgebers 
 

 

Aus verschiedenen Gründen trat ich in 
den letzten Jahren als Herausgeber mit 
dem Schachverlag Kania kürzer. Doch 
als mich Joachim Sieglen am Rande der 
Grenke Open in Karlsruhe auf sein 
Buchprojekt über das Wolga-Benkö-
Gambit ansprach, konnte ich aus-
nahmsweise nicht „nein“ sagen - und 
das lag nicht nur am Thema, das in den 
vergangenen Jahren literarisch durch-
aus vernachlässigt wurde. 
Denn Joachim Sieglen war ein Idol aus 
der Jugendzeit. Zwei Jahre älter als ich, 
gewann er damals alles in der Umge-
bung; und es war schon eine Sensation, 
wenn er mal eine Partie nicht gewann. 
Einziger Rivale war ein gewisser Klaus 
Bischoff aus der Peripherie des Schwa-
benländles, nämlich Ulm. Aus erster 
Hand bekam ich als unbedarfter Ju-
gendlicher auch etwas von der theore-
tische Expertise Sieglens mit, die sich 
damals vorrangig aus den Büchern des 
Sportverlags Berlin speiste. 
Es folgten souverän gewonnene württem-
bergische Meistertitel, gute Platzierungen 
bei Deutschen Einzelmeisterschaften, 
1. Bundesliga, eine Elo um die 2400, 
IM-Norm(en) beim Godesberger Groß-
meisterturnier - doch der allseits vor-
hergesagte Sprung zum Internationa-
len Meister, damals noch viel rarer als 
heute, gelang unerfindlicherweise nicht. 
Und das alte Jugendidol verschwand 
zunehmend von der Bildfläche. 

Bis eben dann in Karlsruhe. Zunächst 
war ich ein wenig skeptisch wegen der 
etwas esoterisch wirkenden Compu-
tervarianten. Doch wenn man sich erst 
einmal näher mit ihnen befasst, be-
greift man, wieviel sich daraus über die 
innere Dynamik des Wolga-Benkö-
Gambits lernen lässt - selbst wenn man 
als Mensch niemals so spielen können 
wird. Insbesondere mit Blick auf die 
charakteristische langanhaltende 
Kompensation für den Bauern. 
Und stets war Sieglen dabei auf der 
Suche nach Wahrheit, wo viele andere 
Autoren es sich einfach machen. Bei-
spielsweise in dieser Stellung aus S. 104: 
XIIIIIIIIY 

9r+lwqkvl-tr0  

9+-+-zpp+p0 

9-sn-zp-snp+0 

9+NzpP+-+-0 

9-zp-+P+-+0 

9+P+L+N+-0 

9Pz+-+-zPPzP0 

9tR-vLQmK-+R0 

xiiiiiiiiy 

Hier wurde in Dutzenden Partien stets 
11...g7 gespielt. Sieglen zeigt, dass 
das überraschende 11...:e4! mehr 
als nur Kompensation gibt. 
Ich wünsche dem Leser viele erhellende 
Stunden mit diesem Buch! 

FM Harald Keilhack 
Eberdingen, im November 2020 
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Kapitel I 
 

Die erste Hauptvariante: 
Weiß schlägt auf b5/a6 und spielt e2-e4 

 
In der ersten Hauptvariante hat sich 
vieles verändert, es hat sogar ein regel-
rechter Paradigmenwechsel stattge-
funden. 
Das Hauptabspiel der ersten Hauptva-
riante in ihrer alten Form lautet 1.d4 

f6 2.c4 c5 3.d5 b5 4.c:b5 a6 5.b:a6 
g6 6.c3 :a6 7.e4 :f1 8.:f1 d6 
9.g3 g7 10.g2 0-0 11.f3 bd7, 
und die Prämisse von Schwarz war, 
dass man dem Weißen die Besetzung 
des Zentrums (e4) nur auf Kosten des 
Rochaderechts gestatten soll. 
Die erste Hauptvariante in ihrer alten 
Form ist ungünstig für Schwarz. Weiß 
wählt das Hauptabspiel und spielt 12.a4. 
XIIIIIIIIY 

9r+-wq-trk+0  

9+-+nzppvlp0 

9-+-zp-snp+0 

9+-zpP+-+-0 

9P+-+P+-+0 

9+-sN-+NzP-0 

9-zP-+-zPKzP0 

9tR-vLQ+-+R0 

xiiiiiiiiy 

Er hat dann ein Springerfeld auf b5. Ein 
möglicher Aufbau nach d1-c2 und 

c3-b5 ist f3-d2-c4 und c1-d2-c3. 

Gelingt dem Weißen dieser Aufbau, so 
hat er seine Entwicklung abgeschlossen 
und den Damenflügel blockiert. Eine 
andere Möglichkeit besteht darin, den 
Damenflügelläufer zwar auf die Diago-
nale e1-a5 zu bringen, aber nicht abzu-
tauschen. Der Läufer unterstützt dann 
die Vorstöße a4-a5 und b2-b4. Der Vor-
stoß a4-a5 ist auch ohne den Läufer, 
aber mit dem Springer auf c4 möglich. 
Seit 2015 hat sich die Erkenntnis durch-
gesetzt, dass die Diagonale f1-a6 nicht 
dazu verwendet werden sollte, dem 
Weißen die Rochade zu nehmen 
(...a6:f1), zumal die künstliche Ro-
chade für Weiß in keiner Weise ein 
Problem ist. Vielmehr hat man erkannt, 
dass die Diagonale f1-a6 dazu benutzt 
werden kann, zunächst die Läufer und 
dann noch die Damen zu tauschen. 
(Der Damentausch ist im Wolga-
Gambit sehr oft günstig für den 
Schwarzen - insbesondere wenn 
Schwarz für die Herbeiführung des 
Damentauschs keine Tempi opfern 
bzw. anderweitige in Kauf nehmen 
muss.) 
Eine weitere Idee ist, dass die schwarze 
Dame auf b4 einen Doppelangriff auf 
die Bauern b2 und e4 bewerkstelligt. 
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Realisiert und kombiniert werden diese 
beiden Ideen auf die folgende Weise: 
Schwarz spielt zunächst die Dame nach 
a5 und danach den Läufer nach a6. 
Schlägt Weiß auf a6, so nimmt die 
Dame wieder, und Weiß muss selbst 
den Damentausch (e2) anbieten, da 
der weiße König ohne Damentausch in 
der Mitte verharren müßte. 
Spielt der Weiße jedoch e2, so zieht 
Schwarz nicht sofort ...b4 - darauf 
wäre e2 und späteres e4-e5 stark, 
sondern zuerst ...d7-d6 - um e4-e5 zu 
entkräften - und anschließend, nach 
der weißen Rochade, ...b4. Schwarz 
erhält seinen Bauern mit Ausgleich zu-
rück oder erlangt gute Kompensation. 
Insgesamt ergibt sich also ein ausgegli-
chenes Spiel in der ersten Hauptvarian-
te in ihrer neuen Form mit 1.d4 f6 
2.c4 c5 3.d5 b5 4.c:b5 a6 5.b:a6 g6 
6.c3 g7 7.e4 0-0 8.f3 a5 
9.d2 :a6. 
Die erste Hauptvariante in ihrer neuen 
Form wird in den Varianten 1 und 2 
dargestellt. Es gibt einige Versuche, das 
weiße Spiel zu verbessern. Diese werden 
in den Varianten 3 bis 7 besprochen. 
 
Im Einzelnen: 
 

4.c:b5 a6 5.b:a6 g6 6.c3 g7 7.e4 0-0 
8.f3 a5 9.d2 :a6 10.:a6 
     Variante 1 

10.e2    Variante 2 

9.d2    Variante 3 

8.a7 :a7 9.f3 e6 10.e2  Variante 4 

8.a7 :a7 9.f3 e6 10.d:e6  Variante 5 

8.e5    Variante 6 

8.e2    Variante 7 

Variante 1 
 

1.d4 f6 2.c4 c5 3.d5 b5 
4.c:b5 a6 5.b:a6 g6 6.c3 

6.d6 ist kein starker Zug. Nach 
6...g7 7.e4 e:d6 8.:d6 
8.c3 0-0 9.c4 a5 (9...:a6 
10.:a6 :a6, Dommes – V. Ivanow, 
Cherepovets 2014, führt lediglich zu 
gleichem Spiel) 10.d2 :a6 11.:a6 

:a6 12.ge2 e8 13.f3 c6 14.0-0 
d5, und Schwarz steht besser. 
8...a5+ 9.d2 :e4 10.:a5 :d6 
11.c3 0-0 mit Ausgleich. 

6...g7 7.e4 

7.d6 0-0 8.e4 e:d6  6.d6. 
In der Praxis wird oft 7.f3 gespielt, 
nach 7...g7 muss Weiß sich aber 
doch zwischen 8.e4 ( Kapitel I) und 
8.g3 ( Kapitel II) entscheiden. 

7...0-0 
XIIIIIIIIY 

9rsnlwq-trk+0 

9+-+pzppvlp0 

9P+-+-snp+0 

9+-zpP+-+-0 

9-+-+P+-+0 

9+-sN-+-+-0 

9PzP-+-zPPzP0 

9tR-vLQmKLsNR0  

xiiiiiiiiy 

8.f3 

Mit den Abweichungen 8.a7, 8.e5 und 
8.e2 befassen wir uns wie erwähnt 
in den  Varianten 4 - 7. Hier zunächst 
zu zwei weiteren Alternativen: 
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I 
 

8.d3 
Weiß möchte ...a5 mit a6-a7 beant-
worten können. 
Auch mit 8.d2!? kann Weiß den 
schwarzen Plan vereiteln (8...a5 9.e5 

e8 10.b5 0), freilich ohne dass ihm 
dies Vorteil brächte. Gut sind hier Plä-
ne mit ...e7-e6: 
8...:a6 9.f3 e6 10.d:e6 f:e6 
11.g5 
11.c4 d5! 12.g5 d:c4 13.:d8 :d8 
14.e5 f7 15.e:f6 :f6 16.:f6 :f6 
17.e4+ g7. Schwarz ist ok. Er hat 
zwar häßliche Bauern, aber gute Figuren. 
11...b6 12.d2 b7 13.:f6 :f6 
14.e2 d5 15.e:d5 ad8 16.0-0 e:d5 
XIIIIIIIIY 

9-+-tr-trk+0 

9+l+-+-+p0 

9nwq-+-vlp+0 

9+-zpp+-+-0 

9-+-+-+-+0 

9+-sN-+N+-0 

9PzP-wQLzPPzP0 

9tR-+-+RmK-0  

xiiiiiiiiy 

Schwarz hat ein starkes Läuferpaar und viel 
Raum. Dies wiegt den Minusbauern auf. 

8...a5 
Einfacher ist 8...e6 9.a7 :a7 10.ge2 
e:d5 11.e:d5 d6 12.0-0 b7 13.e1 

:d5 14.:d5 :d5 15.:g6 h:g6 
16.:d5 a6, und Schwarz hat genü-
gend Kompensation, z.B. 17.e3 

:b2 18.ad1 e5 19.f4 g7 20.f5 
(20.:d6 :d6 21.:d6 e8 22.f2 

f8 23.d2 b4) 20...b4 21.b3 

:a2 22.f:g6 b2 23.c4 c2 
24.g:f7+ :f7 25.f1 e8 26.c1 

e3 27.:e3 :e3+ 28.h1 b3. 

9.a7 
9.d2 :a6 10.ge2 d6 11.0-0 bd7 
12.:a6 :a6 13.b1 e5 14.d1 
mit deutlichem Vorteil für Weiß, Popo-
vic - Nestorovic, Montenegro 2017,. 
Schwarz sollte besser 10...e6! = spielen. 

9...a6 10.d2 
10.ge2 b4 11.b1 d6 12.0-0, Ara-
bidze - Cmilyte, Sotschi 2015, und Weiß, 
der sich peu à peu befreien kann, z.B. mit 
b2-b3, c2-b2 und a2-a3, steht etwas 
besser. Wieder war 11...e6 = vorzuziehen. 

10...b4 11.e2 :a7 
12.a3 
XIIIIIIIIY 

9r+l+-trk+0  

9wq-+pzppvlp0 

9-+-+-snp+0 

9+-zpP+-+-0 

9-sn-+P+-+0 

9zP-sN-+-+-0 

9-zP-vLLzPPzP0 

9tR-+QmK-sNR0 

xiiiiiiiiy 

12...c4! 13.:c4 d4 14. e2 d3+ 
15.:d3 :d3 16.f3 c4 17.ge2 
d6 18.b1 a6 19.h3 fc8 20.e3 

d3 - Schwarz hat ein starkes Läufer-
paar und eine handvoll (halb-)offener 
Linien am Damenflügel. Dies sichert ihm 
eine gewisse Kompensation für seine 
zwei Minusbauern, z.B. 21.f3 d7 22. 

f2 e5 23.hd1 :e3+ 24.:e3 f5 
25.c1 f:e4 26.:e4 ab8. 
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II 
 

(1.d4 f6 2.c4 c5 3.d5 b5 4.c:b5 a6 
5.b:a6 g6 6.c3 g7 7.e4 0-0) 

 

8.a4!? 
Damit möchte Weiß seinen weißfeldri-
gen Läufer oder einen Springer auf das 
Feld b5 stellen. Schwarz muss sehr ge-
nau spielen, um Ausgleich zu erreichen. 

8...a5 
8...:a6 9.f3 e6 10.c4 b4 11.0-0 
e:d5 12.:d5 b:d5 13.:d5 :d5 
14.:d5 a6 15.e1 c8, und 
Schwarz hat mit seinen starken Läufern 
gewisse Kompensation für den Bauern. 

9.d2 :a6 
XIIIIIIIIY 

9rsn-+-trk+0 

9+-+pzppvlp0 

9l+-+-snp+0 

9wq-zpP+-+-0 

9P+-+P+-+0 

9+-sN-+-+-0 

9-zP-vL-zPPzP0 

9tR-+QmKLsNR0  

xiiiiiiiiy 

10.b5 
Gut ist auch 10.e2 b4 11.f3 

e8 12.ge2. Nach 12...b6 
13.a3 (möglich ist auch 13.0-0 d6 
14.e1 d7 15.g3 c7 16.e2 

fb8 mit gleichen Chancen bzw. 
14.g5 f6 15.d2 d7 16.a5 c7 
17.fc1 e5 18.:f6 :f6 19.g3 

:f3+ 20.g:f3 d7 mit Kompensation) 

13...d6 14.b3 a5 15.0-0 d7 
16.e1 e5 17.f4 c4 18.a3 
XIIIIIIIIY 

9r+-+ntrk+0  

9+-+-zppvlp0 

9-+-zp-+p+0 

9wq-zpPsn-+-0 

9P+l+PsN-+0 

9tR-sN-+L+-0 

9-zP-vL-zPPzP0 

9+-+QtR-mK-0 

xiiiiiiiiy 

18...b6 hat Schwarz das übliche Ge-
genspiel am Damenflügel (auch 18... 

b4 ist möglich: 19.c2 b8 20.d1 

:f3+ 21.g:f3 b3 22.c1 b7 
23.e3 e5 24.fg2 f5, und Schwarz 
hat ausreichendes Gegenspiel). 19.c2 

:f3+ 20.g:f3 b8 21.b1 b3 
22.c1 f6 23.g2 d7 24.f4 f5 
25.f3 c4+ 26.e3 c5 27.a5 b4 
28.a6 d3 29.d2 :b2 30.:b2 

:c3. Die Stellung ist ausgeglichen. 

10...:b5 

Die Alternative ist 10...b4 
XIIIIIIIIY 

9rsn-+-trk+0 

9+-+pzppvlp0 

9l+-+-snp+0 

9+LzpP+-+-0 

9Pwq-+P+-+0 

9+-sN-+-+-0 

9-zP-vL-zPPzP0 

9tR-+QmK-sNR0  

xiiiiiiiiy 

Nach 11.f3 e8 12.ge2 
12.a2 c4 13.ge2 d6 14.b1 c8 
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